
mee

S

Kr. 124A.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expeditien:
Aftenburger Schulpſag Nr. 5:
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ageblatt für Hkadt und and.

SEonnabend, den 31. Mai 1890. 63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Zum ein monatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
Juni laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50
t. beſtellen.
a

Amtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuche von Zöſchen Band III Blatt, 115
und im Grundbuche von Zweimen Band II
Blatt 74 Artikel 5 auf den Namen des Land-
wirths Carl Friedrich Franz Vogel z. Z.
in Caaſchwitz bei Köſtritz eingetragenen Grund
ſtücke und zwar:

1. in Flur Zöſchen a. Plan 153, Wieſe von
2 ha, 10 ar, 10 Dm, Kartenblatt 5, Parzelle' 42
und 43; b. von Plan 90a, Kartenblatt 4, Par-
zelle 181/60, Acker von 76 ar, 74 Im;

2. in Flur Göhren: a, Plan Nr. 164a in den
Auenwieſen, Kartenblatt 2, Parzelle 247/101,
Wieſe von 1 ha, 72 ax, 48 Im und b. Plan-
ſtück Nr. 183 an der großen Lache, Kartenblatt 2,
Parzelle 35, Waſſerſtück von 5 ar, 10 [D mm und
Parzelle 205/36, Wieſe von 50 ar, 65 [D mm

am 21. Juli 1890, Vorm. 85, Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. AS verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 45,85 Thlr. Rein
ertrag und einer Fläche von 5,1507 Hektar zur
Grundſteuer veranlagt, Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grund-
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, ins
beſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfallsdieſelben bei Feſtſteliune des geringſten Gebots

nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

„Jlluſtriertes Sonntagsbla
Mit der Sratis-Beilage:

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 22. Juli 1890, Vorm. 9 Uhr
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. AS verkündet
werden.

Merſeburg, den 22. Mai 1890.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
Oeffentliche Sitzung der Stadt-

verordneten-Verſemmlung.
Tages-Ordnung.

Montag, d. 2. Juni er. Abends 6 Uhr.
1) Kenntnißnahme von dem Final Abſchluſſe der

ſtädtiſchen Kaſſen und Fonds pro 1889/90.
2) Reubau eines Schuppens auf dem Gasan-

ſtaltsgrundſtück.
3) Einfriedigung des Grundſtücks des Bäcker-

meiſters Juckoff in der Krautſtraße gegen unent-
geltliche Ueberlaſſung und Auflaſſung von Straßen
terrain.

4) Verkauf von Straßen Terrain an die Dach
deckermeiſter Heineſchen Erben.

5) Bewilligung einer Beihülfe an das Regi-
ments Commando für Benutzung der Sternberg
'ſchen BadeAnſtalt.

6) den Bahnbau Merſeburg-Lauchſtädt betr.
7) Bewilligung einer Beihülfe zu den Unter

haltungskoſten für Lydia Kühn in einer Blöden
Anſtalt.

Vorſchläge der Wahl Commiſſion, betr. die
Wahl von Mitgliedern der Kinderfeſt-Commiſſion.

n:9) Vorſchläge der WahlCommiſſio
a. zur Budget Commiſſion,
b. Feuerlöſch Deputation und
c. von SchildtWolffersdorff ſchen Stift

ung an Stelle des Herrn Bethmann.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 29. Mai 1890.

Der Vorſteher n 7 tadtoerdrdaeten.
itte.

Merſeburg, den 30. Mai 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Neues aus Friedrichsruh. Das

Pariſer „Petit Journal“ veröffentlicht jetzt den
Bericht über die Unterredung, welche ſein Ver
treter mit dem Fürſten Bismarck in Friedrichs

ehabt hat. Darin finden ſich einige ſehrruhe
n Stellen und beſonders merkwürdig

iſt des Fürſten offene Erklärung, daß unter
Kaiſer Friedrich's Regierung über-
haupt keine Kanzlerkriſis beſtanden
habe. Er ſprach bewundernd von Kaiſer Friedrichs
Hochherzigkeit, Huld, Liebenswürdigkeit und Ge
müthsruhe, die ihn nie, ſelbſt unter den heftigſten

tt

Leiden nicht, verlaſſen habe. Kaiſer Friedrich
habe ihn, Bismarck, damals zu ſeiner Mitarbeit
aufgefordert, und er habe dieſe unter zwei Vor
ausſetzungen zugeſagt: 1) daß kein parlamentariſches
Regiment eingeführt werde, und 2) daß aus
wärtige Einflüſſe ausgeſchloſſen blieben. Ohne
Weiteres ſei der Kaiſer hierauf eingegangen und
Fürſt Bismarck beſtätigte, daß in der Batten
berg-Affaire ſtets volle Uebereinſtimmung be
ſtanden habe. Weiter äußerte der Fürſt, daß
er ein ſich ihm darbietendes Mandat für den
Reichstag annehmen werde, aber nicht etwa um
ſeinen Nachfolger zu geniren und ihm Ungelegen
heiten zu bereiten. „Jch habe meine Anſichten
zu vertheidigen, ſagte er, „ich habe das Recht
und die Pflicht, ſie nicht aufzugeben.“ Dann
fuhr er fort, er wolle ſich über ſein Schickſal
nicht beklagen. Der junge Kaiſer ſei feurig und
lebhaft und hege die Zuverſicht, die Menſchheit
glücklich machen zu können. Das ſei in ſeinem
Alter natürlich. „Jch“, äußerte der Fürſt,
„glaube vielleicht weniger an dieſe Möglichkeit,
und habe ihm meine Anſicht mitgetheilt. Es
iſt ja ganz natürlich, daß ein Mann, wie ich,
nicht zu ihm paßt. Ein altes Arbeitspferd und
ein junger Renner geben ein ſchlechtes Geſpann.
Die Politik geſtaltet ſich nicht, wie eine chemiſche
Verbindung aus ſich ſelbſt heraus, ſondern wird
durch Menſchen gemacht. Jmmerhin iſt der
Kaiſer ein kraftvoller Recke. Es gefällt mir,
daß ein Fürſt ſelbſt regieren will. Jch wünſche,
daß ſein Vorhaben ihm gelinge.“ Der Fürſt
that ſodann eine Aeußerung, die darauf hindeuten
läßt, daß ihm eine frühere Verabſchiedung lieber
geweſen wäre. „Was mich tröſtet,“ bemerkte
Fürſt Bismarck, „iſt das Bewußtſein von der
Stärke der Monarchie in Deutſchland. Jch
glaube Alles gut in Gang gebracht zu haben
und daher kann man auch ohne mich auskommen.“
Jm weiteren Geſpräch wurden die Kundgebungen
der Preſſe anläßlich ſeines Rücktrittes berührt.
Der Fürſt äußerte, daß er in ſeinem Vaterlande
am härteſten beurtheilt worden ſei. Die Par
teien ſeien glücklich, daß ſie ihn nicht mehr zu
fürchten brauchten. Der Fürſt erklärte, daß er
mehr als jeden Anderen Herrn von Caprivi als
den beſten deutſchen General ſchätze, nur bedauere
er, daß dieſer ſich jetzt mit Politik befaſſen müſſe.
Uebrigens werde der neue Kanzler weder nach
innen noch nach außen den Typus der bisherigen
Politik im Allgemeinen abändern. Jn Europa
ſei die Lage klar und durchaus fried
lich. Was die ſociale Frage anbetrifft, ſo hielt
es der Fürſt für unmöglich, jemals die Menſchen
mit ihrem Looſe zufrieden zu machen. Die
Socialiſten ſeien nicht im Stande, ihre Verſprech
ungen zu verwirklichen. Die Zugeſtändniſſe, die
man ihnen mache, würden ſie nicht vom Wühlen
abbringen und Bismarck erkannte an, daß es
unter den ſocialiſtiſchen Führern immerhin Per-
ſonen von großer Begabung gebe, wie z. B. Lieb
knecht, aber ihr Syſtem ſei eine Narrheit.
Schließlich bemerkte der Jirſt, daß er niemals
die Vorurtheile gewiſſer Kreiſe gegen die Fran
zoſen getheilt habe. Jm Gegentheil habe er ihre



hlreichen glänzenden Eigenſchaften ſtets aner
annt.

O Wie verlautet, iſt die Antwort Kaiſer
Wilhelm's II. auf das Geſuch des Ber
liner Magiſtrats um Erlaubniß zur Ver-
anſtaltung einer Sammlung zur Errichtung eines
Denkmals für Kaiſer Friedrich jetzt er-
folgt. Der Kaiſer lehnt die Erlaubniß ab, be
tont aber ausdrücklich, wie ſympathiſch ihm die
Abſicht ſelbſt ſei, und wie Alle, welche den Ge
danken angeregt, ſeines Dankes gewiß ſein
könnten. enn er trotzdem ſeine Zuſtimmung
nicht gebe, ſo geſchehe es, weil er ſich verpflichtet
und berufen fühle, ſeinem Vater und Vorgänger
ſelbſt ein Denkmal zu ſetzen. Er habe die zu
ſtändigen Miniſter bereits beauftragt, die ein
leitenden Schritte zu thuen.

88 Auf dem deutſchen Lehrertage in
Berlin hat der Lehrer Clausnitzer Berlin
einen ſehr beachteten Vortrag über die Auf
gabe der Volksſchule gegenüber der
ſocialen Frage gehalten. Er führte etwa
Folgendes aus: Eine vollſtändige Löſung der
ſocialen Frage dürfte niemals herbeizuführen
ſein. Einſichtsvolle Regierungen ſind ſtets be
müht geweſen, ſociale Gegenſätze auszugleichen
und nicht abzuleugnende Mißſtände zu beſeitigen.
Allein nicht blos die Regierung, ſondern auch
die Schule kann zur Milderung der ſocialen
Gegenſätze viel beitragen. Heute wird ſchon in
die Jugend ein gewiſſer Klaſſengegenſatz einge
pflanzt. Der reiche Mann verſchmäht es, ſeinen
Kindern die erſte Ausbildung in der Volksſchule
geben zu laſſen. Dadurch werden die Volks
ſchulen zu Armenſchulen oder mindeſtens zu
Schulen für die unteren Stände degradiert.
Wenn man den Klaſſengegenſatz unter der Schul
jugend beſeitigen wolle, dann ſchaffe man allge
meine Volksſchulen, in welchen die Kinder aller
Stände den erſten Unterricht empfangen
müſſen. Dann wird die Volksſchule die
erforderliche Achtung gewinnen und die Klaſſen
gegenſätze werden eine weſentliche Milderung
erfahren. Jn Bayern beſtehen bereits derartige
Einrichtungen dort ſitzt in der Volksſchule das
Kind des Miniſters neben dem des Arbeiters,
und es wird doch Niemand behaupten wollen,
daß in Bayern die Verwaltungsbeamten ſchlechter
ſeien, als in Preußen. Allerdings muß die
weſentlichſte Aufgabe der Schule eine erziehliche
ſein, denn nicht blos in den unteren, ſondern
auch in den oberen Ständen mangelt es manch-
mal ſehr an Erziehung. Wir Lehrer wiſſen ſehr
wohl, daß der Religionsunterricht in der Schule
nicht entbehrt werden kann der Religions Unter
richt bildet Herz und Gemüth. Allein augen-
blicklich krankt der Religionsunterricht an zu
vielem fremden Stoff. Es wird allzuviel kate-
chiſirt; daher kommt es, daß der Kopf voll und
das Herz leer bleibt. Wir dürfen in den Religions-
unterricht keine konfeſſionellen Gegenſätze tragen,
es muß im Religionsunterricht nur das gelehrt
werden, was uns eint, und nicht das, was uns
trennt. Man ſagt, der dümmſte Bauer läßt
fich am beſten regieren! Allein der franzöſiſche
Bauer von 1789 war auch dumm, er ließ ſich
aber doch nicht regieren. Dummheit und Un-
wiſſenheit bilden den ergiebigſten Boden für
demagogiſche Verführungen. Jm weiteren Ver
laufe ſeiner Ausführungen bemerkte der Redner:
„Unſerem Chef, dem Herrn Kultusminiſter von
Goßler, iſt es zu verdanken, daß er für die Auf
rechterhaltung der Schuldisziplin mit aller
Energie arbeitet. Allein verſchiedene in der
jüngſten Zeit ergangene richterliche ver
hindern die Schule, an den ſocialen Aufgaben
der Gegenwart mitzuarbeiten. Und doch iſt es
nothwendig, von dieſer Bemühung nicht abzu-
laſſen und auch die erforderlichen Mittel zur
weiteren Ausgeſtaltung der Volksſchule zu ver
langen. Wenn man einwenden ſollte, woher das
Geld zu nehmen ſei, ſo antworte ich: der Herr
Kriegsminiſter braucht auch neues Geld und hier
handelt es ſich ebenfalls um die Zukunft unſeres
Volkes. Mögen die Zeiten kommen, wie ſie
wollen, wir Lehrer kämpfen unter dem Banner
der Treue zu unſerem Gotte und zu Kaiſer und
Reich und der Liebe zu unſerem Volke.“

Die öſterreichiſche t widmet der
neuen deutſchen Militärvorlage ihre be-
ſondere Aufmerkſamkeit. So ſchreibt das Or
gan des Miniſteriums des Auswärtigen das
„Wiener Fremdenblatt“, Folgendes: Die

Zahl Jener, welche im ſtehenden Heere bei der
Fahne dienen und während der dreijährigen
Präſenzzeit das Kriegsweſen erlernen, bilde nureinen Bruchtheil der Peerkagiffer im Kriege. Jn

der Erſatzreſerve und den Landwehren befänden
ſich neben den tüchtigen und erfahrenen Soldaten
auch ſolche, deren Vorbereitung eine minimale
ſei. Deutſchland, welches in allen heeres-
organiſatoriſchen Fragen vorausſchreite, gehe
nun daran, aus den Wehrpflichtigen auch wir-
lich Wehrfähige zu machen und der erſte Schritt
hierzu ſei die Erhöhung der Friedensſtärke um
18000 Mann. Das Blatt führt hierauf die
auch in Oeſterreich- Ungarn zum Theil bereits
getroffenen, zum Theil noch nöthigen analogen
Maßnahmen an und geh „Wir werden
nicht daran denken dürfen, im Stile der deut-
ſchen Heeresverwaltung unſere Wehrmacht zu
verſtärken, die Jdee aber, die innere Qualität
der Armee durch die volle Ausbildung jedes
Wehrpflichtigen zu heben, wird wohl von keiner
Militärmacht Europa's unterſchätzt und in ihrer
hohen Bedeutung verkannt werden.“

(5) Gegen Windthorſt! Jn München
iſt das Gerücht verbreitet; daß ſich in den
nächſten Tagen eine neue gemäßigt- ultramontane
Partei unter Führung des Grafen Konrad
Preyſing bilden werde. Wenn in Bayern damit
wirklich der Anfang gemacht würde, ſo würde
auch in die Zentrumspartei des Reichstages
ſchnell eine Spaltung kommen. Ob aber der
Anfang gelingt, iſt abzuwarten.

88 Profeſſor Hänel's „Kieler Zeitung“
giebt jetzt den wahren Grund für die
Nichtwiederwahl des Abg. Eugen Rich-
ter zum Leiter desgeſchäftsführenden
Ausſchuſſes der freiſinnigen Partei
an. Das Blatt ſchreibt:

„Die Verquickung des Vorfitzes des engeren Parteians
ſchufſes mit der Leitung der „Freifinnigen Zeitung“ mußte
aufhören. Es iſt geradezu ein Unglück für die freiſinnige
Partei geweſen, daß fie oft mit der freiſinnigen Zeitung
verwechſelt iſt. Nachdem Herr Richter von der leitenden
Stelle entfernt iſt, kann die Täuſchung nicht mehr
aufrecht gehalten werden, daß die „Freiſ.
Ztg.“ das Organ der freiſinnigen Partei iſt.
Die genannte Zeitung hat ein Syſtem der Verhetzung und
Herabſetzung befolgt, welches abſolut nicht zu billigen war.“

Aus Bagamo yo wird berichtet, daß Dr.
Peters, welcher aus dem Jnnern jetzt der
Küſte wieder zuzieht, dort ſchon Mitte Juni
erwartet wird,

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 30. Mai. (Vom Hofe.) Die

Beſſerung des verletzten Fußes unſeres
Kaiſers nimmt einen ſo günſtigen und
ſchnellen Fortgang, daß Se. Majeſtät wohl
ſchon in der nächſten Woche den Fuß wieder
wird gebrauchen können. Wann der Kaiſer
wieder ein Pferd beſteigen kann, läßt ſich aller
dings noch nicht abſehen. Am Donnerſtag
arbeitete der Monarch mit dem Reichskanzler
und dem Kriegsminiſter und empfing den kom-
mandierenden General von Lescynski, ſowie
fürſtliche Beſuche. Als Ruhelager benützt der
Kaiſer immer noch eine Chaiſelongue. Das
deutſche Panzerübungsgeſchwader unter
Contreadmiral Schröder, beſtehend aus den
Schiffen Kaiſer, Deutſchland, Friedrich der Große,
Preußen und dem Aviſo Pfeil werden das Kaiſer
paar auf der Reiſe nach Chriſtiania begleiten.

Das Gefolge, welches den Kaiſer auf ſeiner
diesjährigen Mitte Juni anzutretenden zweiten
Nordlandsreiſe begleiten wird, wird aus folgen
den Herren vorausſichtlich beſtehen: Dem Chef
des Militärkabinets, General von Hahnke, dem
Chef des Marinekabinets, Capitän von Senden-
Bibran, dem Legationsrath von KiderlenWächter,
dem Hausmarſchall Freiherrn von Lüncker, dem
Leibarzt Dr. Leuthold, Graf Philipp zu Eulen-burg, Hrewieriienienont von Hülſen, Marine

maler Saltzmann, Schriftſteller Dr. Güßfeldt,
Graf Görtz, Direktor der Kunſtakademie in
Weimar. Dieſe Herren werden den Kaiſer aber
erſt treffen, nachdem die Kaiſerin auf der Yacht

Hohenzollern von Chriſtiania heimgekehrt ſein wird.
Unſer Kaiſer hat jetzt nachträglich das ihm für

Breslau angebotene Feſt genehmigt. Der Mo
narch hat aber zur Bedingung gemacht, daß bei
der Veranſtaltung aller Prunk fortfallen ſoll.
Die Kaiſerin hat dem Berliner Magiſtrat durch
Handſchreiben ihren z Dank für die
Ueberweiſung von zwei Kirchenbauplätzen aus

geſprochen, und damit die Hoffnung verbunden,
der Magiſtrat werde auch ferner ſich der Kirchen
noth annehmen.

Jn derſelben Gefahr, wie unſer Kaiſer
am Sonntag hat auch der Großherzog von
ket en am Mittwoch geſchwebt. Aus Darm-
tadt wird nämlich berichtet, daß der Groß
herzog ſich auf einer Wagenfahrt von Friedberg
nach Nauheim in großer Gefahr befunden
habe. Die Scheere des einſpännigen Wagens
brach bei einer ſcharfen Biegung des Weges,
wodurch das Pferd ſcheu wurde. Der Groß-
herzog ſprang ſchnell aus dem Wagen, es ge
lang ihm, dem Pferde in die Zügel zu fallen
und daſſelbe mit Hilfe eines herbeigeeilten
Gendarmen zu bändigen.

Graf Herbert Bismarck, der ſich
mehrere Tage in Paris aufgehalten und dort die
Kunſtausſtellung beſucht hatte, iſt auf der Rück
reiſe in Metz angekommen. Von Vertretern der
franzöſiſchen Behörden iſt dem älteſten Sohne
Fürſt Bismaccks mit aller nur erdenklichen Auf-
merkſamkeit begegnet worden. Uebrigens iſt Graf
Bismarck zum erſten Male jetzt in Paris geweſen.

Jn Kiel werden demnächſt die Erzher-
zöge Ludwig und Ferdinand zur Beſich-
tigung der dortigen Marineanlagen erwartet.

Der Staatsſekretär von Bötticher iſt
in Kiel eingetroffen, um den Stand der Ar
beiten am Nordoſtſeekanal in Augenſchein
zu nehmen. Der Miniſter wohnte auch der
Jahresverſammlung der Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger bei.

Jn Reichstagskreiſen will man wiſſen, die
Reichsregierung werde in der Militärkom-
miſſion ſehr wichtige Erklärungen über
Erſparniſſe im Militäretat abgeben.
Es ſollen auch außerdem noch wichtige Dar
legungen erfolgen.

Aus den neueſten Berichten der preu
ßiſchen e ergiebt ſich, daß die
Zahl der jugendlichen Arbeiter im vorigen Jahre
recht ſtark zugenommen hat. Auch die Zahl der
in Fabriken arbeitenden Kinder iſt geſtiegen.

Streikbewegung. Der Berliner Brauer-
ſtreik iſt jetzt definitiv abgeſchloſſen. Dagegen dauertder große Maurerſtreik in Hamburg ort von

27000 Maurern haben bisher nur 470 die neun
ſtündige Arbeitszeit mit 65 Pfennigen Stunden-
lohn bewilligt erhalten.

Der in Mainz wegen Verdachts der
Spionage verhaftete ſchwediſche Kapitän
iſt gegen Stellung einer Kaution wieder frei
gelaſſen.

Wien, 30. Mai. Ungariſche und öſter
reichiſche Schützen werden ſich maſſenhaft an dem
Berliner Bundesſchießen betheiligen. Der Buda-
peſter Schützenverein geht in Geſammtheit nach
Berlin und fordert in einem Rundſchreiben die
ungariſchen Kameraden auf, ſich ihm anzuſchließen.

Paris, 30. Mai. Präſident Carnot iſt in
der Nacht zum Donnerſtag aus Oſtfrankreich
wieder in Paris angekommen. Es waren Ge-
rüchte verbreitet, auf den Zug des Präſidenten
ſei ein Attentat verübt, aber davon iſt
nichts wahr. Der immer noch in Clairveaux
ſitzende Herzog von Orleans wird in den
nächſten Tagen nun wirklich freigelaſſen werden.

Eine Nihiliſtenbande von 15 Perſonen
iſt in Paris verhaftet, und bei allen
Arreſtanten ſind Bomben und Gxploſions-
ſtoffe gefunden. Die Leute wurden in
Folge ihrer zahlreichen Chemikalieneinkäufe ver-
dächtig.Se von, 30. Mai. Lord Salisbury und

Graf Hatzfeld hatten eine lange Unterredung über
die beiderſeitigen Kolonialverhandlungen. Es iſt
ſovielfeſtgeſtellt, daß die Londoner Regierung die An
nection, welche Stanley im Hinterlande des deutſchen
Schutzgebietes vorgenommen hat, nicht anerkennt.
Das war der Hauptpunkt. Jn Oſtafrika
Mozambigue haben Häuptlinge, deren Ge-
biet England für ſich von Portugal forderte,
jetzt freiwillig die portugieſiſche Oberhoheit an
erkannt.

Petersburg, 30. Mai. Wie verlautet,
wird der Miniſter des Auswärtigen von Giers,
der amtsmüde iſt, von ſeinem Poſten demnächſt
urücktreten. Als ſein Nachfolger gilt BotGafter Fürſt Lobanow in Wien, ein maßvoller

Diplomat.

im



Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Abfuhr des Jnhalts der Latrinentonnen
des GarniſonLazareths ſoll im Wege der Sub
miſſion vergeben werden. Offerten ſind bis zum

6. Juni, Vormittags 10 Uhr
im Seſchäftszimmer des GarniſonLazareths ab
zugeben, woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 29. Mai 1890,
Königl Garnison-—Lazareth.

Achtungr?
Das Quartal der FiſcherJnnung findet

Montag, den 2. Juni cr.,
10 Uhr Vormittags

im Augarten ſtatt, wozu ergebenſt einladet
Merſeburg. Franz Dorifas,

Obermeiſter.

Kirschen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinden

Schadendorf und KleinGräfendorf ſoll
Montag, den 2. Juni d. Js.

Nachmittags 3 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
im Gaſthauſe zu Schadendorf verpachtet werden.

Schadendorf, den 28 Mai 1890.
Der Ortsvorstand.

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Frankleben

Spergau er Straße ſoll
Dienſtag, den 3. Juni d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr
im GemeindeGaſthauſe hierſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht.

Frankleben, den 28. Mai 1890.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Wieſen Verpachtung.
Mittwoch, den 4. Juni er.,

Abends 8 Uhr
ſoll im Kietz'ſchen Gaſthofe in Zöſchen die
diesjährige Heu- und Grummet- Ernte von den
dem Wilhelm Lutze gehörigen Wieſen öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen vor
dem Termine. J. A.: Kietz, Ortösrichter.

Wieſen Verpachtung.
Jch bin geſonnen, meine in Leunga'er Flur

belegene Wieſe ca. 1 Morg. 99 Rth. enth., auf
3 hintereinander folgende Jahre aus freier Hand zu
verpachten. Wittwe Jauck, Leuna.

obiliar- Auction.
onnabend, den 31. d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an, verſteigere ich
im Reſtaurant „Caſtno““ hier vor dem Sixtithore:

1 Sopha, 1 Küchen u. 1 Büffetſchrank,
3 Dtzd. Rohr- und Diener Stühle, 8
Fiſche, 7 Wettſtellen, Jederbekten, Wil
der, 3 Dtzd. Ziergläſer mit Deckel, 1
Fiertopf mit Spieldoſe u. dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 26. Mai 1890.

Möf aAuctionsCommiſſar und Taxator.

Auction.
Sonnabend, den 31. d. Mts., Vor

mittags 9 Uhr verſteigere ich im Hotel
zum halben Mond hier:

1) zwangsweiſe: verſchiedene gute Möbel
und 2 Gebett Wetten;

2) freiwillig: I Concertſfügel, 1 gr. Eis-
ſchrank, 1 Blitzkampe, 1 guten Re
gulater u. 1 Wandtafel f. Reſtaurateure.

Merſeburg, den 29, Mai 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

W PViiliggran- Arbeit
hierſelbſt für kurze Zeit.

Herſtellung von Ahren- u. Halsketten, Armbändern, Broſchen, Haar u. Wallſchmuck,
Kleider-Einſätzen, Berzierungen von Wand- und Bürſtentaſchen, Sofakiſſen c. nebſt Blu
menkörbchen, aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbt für kurze Zeit vom 1. Juni er., einen Unterricht in Filigran
Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner Wohnung
im Hotel „zur goldenen Sonne“, Markt, 2. Etage, Zimmer 10, ergebenſt ein.

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt An
fängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der Unterrichtspreis
ur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1,50 Mk., für Kinder 1 Mk. und ſteht es
der Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der

„FiligranArbeit“ angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Ge
legenheit geboten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8 bis
12 Uhr, Nachmittags von 2--7 Uhr; für Damen, die tagsüber keine Zeit haben, Mittwoch, Donners
tag und Freitag Abends von 8--10 Uhr. Kleine Auswahl im Schmuck nebſt Blumenkörbchen
habe ich hierſelbſt in der Galanteriewagren Handlung von Franz Seyfert, kl Ritterſtraße und
in der Manufacturwaaren Handlung von A. Schäfer, Entenplan, ausgeſtellt.

Josepha Theben.

Senſen. Senſen. Senſen.
Meine aus beſtem Gußſtahl gefertigten Senſen, empfehle auch für

dieſes Jahr angelegentlichſt. Beſonders
schmale und breite Stahlsensen

mit Zeichen A. B.
Stuttgarter Phönix, blaue GemskKopf, vernickelte Phönix

R und viele andere Sorten XAebernehme für jedes Stück bei mir gekaufter Senſen die weitgehendſte Garantie.

Er Stahlsensen von 2 I. an. W
AlIvert Bohr mann.

Beſte Speiſekartoffeln,
verſchiedene wohlſchmeckende Sorten eigener Kultur, verkaufe zu
ermäßigten Preiſen und liefere jeden Poſten frei Haus.

Erfolg

ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird.

Ed. Ia Merſeburg.
erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo
graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der
geeigneten Zeitungen getroffen wird.

durch Annoncen wende man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse,
Berlin SVV.; von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges

erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet
werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er

Um dies zu erreichen,

Perſteigerung.
Sonnabend den 31. Mai er., Nachmittags

von 2 Uhr ab verſteigere ich zwangsweiſe in dem
Gehöft Gotthardtsstrasse No. S hier
beſtimmt:

1 Jaß Rüböl, 1 Wallen Graupen, 1
Ballen Kaffee, 2 Kiſten (6 Ctr.), Seife,
1 Jaß Eſſigſprit, 2 Jagdgewehre c.

Merſeburg, den 29. Mai 1890.
TWag, Gerichtsvollzieher.

Kleereiter!
Preisgekrönte ſchöne ſtarke Klee-

reiter ſind vorräthig beim
Zimmermeiſter Voigt

in Aken a. Elbe.
eigenes Gewächs, rein, kräftig,Bheing 6iN, weis a Hr. 58 u. 70 Pf. toth 90 Pf.
von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Einzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Agent geſucht.
Eine leiſtungsfähige deutſche

Cognace-Brennerei ſucht für
Merſeburg und Umgegend

gegen hohe Proviſion einen tüchtigen
Agenten, welcher bei Wirthen gut einge
führt iſt. Offerten unter L. D. 225
an Haasenstein Vogler,
A. G., Frankfurt a. I.

Junge Hähnchen,
Enten,
Vrathühner,
Suppenhühner,
ſowie Gänſe

i ſind zu haben bei

A. Grunow.Sand 14.
Domgine Schladebach bei Kötſchau ſucht ein

Mädchen für Haus und Küchenarbeit. Kennt-
niſſe im Kochen nicht erforderlich.

Flalculaturiß wieder vorräthig in der
Kreisblatt DruckKerei.

Echt holl. Javakaffee
mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar. à Pfd.
80 Pfg., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20, verſendet
zollfrei unter Nachnahme. Beglaub. Anerk. a
Wunſch zu Dienſten

Wilh. Schultz, Altena b. Hamburg.
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Klſſgew. 54,000, 16,500, 15,000 Mk. u. ſ. w. i. W. 3. Loos gew. Zieh. 4, Juni. Jedemnoch etwas Neues. Auch Stettiner Perdel., Marienbg. u. bill. Schlot

rollecte. A. Gerloff, Nauen bei Berlin. in Merſeburg, (Altenh. Schulplat 5.)

V, N II OUTE N'S O.
Bos ter in Gebrauch billigster. feinster Chocolade

Ueberall vorräthig.

Franz Kiessinmngr, Marlct S,
m im Hause der Frau Wittwe A. Steckner

empfiehlt in grösster Auswahl

Oadtanme, adapolams, IoeuussensS,
Satinblousen, Iricotblousen, Iricotkleidehen.

e ääkääää Sermanischee e PFiech- Gross Handlung.
e

J-Poouiche,

S Prima lebenbfrſhHalle a. S. Merſeburg. Weimar. e
m Burgstrasse 13. W Schellfiſch,M Hecht, Schleie,

Friſch angekommen: Neue Kartoffeln,Magazin für Ausſtattungen. e ger
Sspecialität: W V. Mrähmer.Gardinen, Oberhemden. S

Anfertigung jeder Art Wäſche nach Maaß. Geräucherten Aal u, marinierten Aal

f t Wiſe n dt ich g v r nertiger e, Tiſchzeuge, Handtücher, reß Leinen beste e Feinſte r ve
El(ſäſſer Madapolam, Regligeeſtoffe u. dergl. ſer Matjes- Heringe

W zu anerkannt billigſten Preiſen. We S empfing und empfiehlt X
F. G. Kuncdlt, Unteraltenburg.

Prima menue T
Mat jes- Heringe

e men nnd empfehlt billigſt

Neue Isländer Heringe,
Frischen geräucherten Rheinlachs,

Hochf. Astrachaner Caviar,

Soeben erſchien und iſt durch unſere Buchhandlung zu beziehen: Vulius Trommer,

Die Familie von Bechen, e eerloſchen 15. Februar 1889. Freie turneriſche Vereinigung.
Von Dr. Georg Schmidt, P. Sonntag, den 1. Juni er. Sammelplagz

Neumarktskirche 6 Uhr füüh. Der Vorſtand.

Feldschlösschen.
Sonntag Nachmittag TanzmusikKK.

A. Kießler.

SChICOPauI.
M Gaſthof zum deutſchen Kaiſer.
Sonuntag, den 1. Juni ladet zum

Pfingſttanz

0 mit Porträts, Facſimile-Sammlung, Wappen u. ſ. w. Eleg. broſchiert 5,50 Mk.

Von demſelben Verfaſſer erſchien in unſerem Verlage:

Die Familie von dem Borne.

g* r a v r 77 e r eeleg. geb. T and rkundenbuch. oa e Band Biographie des neumärkiſchen Kanzlers Hans Georg von
en Vorne enthalten.

Von demſelben Verfaſſer erſchien

W Sie Familie von Zabeltitz (Zobeltitz)
7 Elegant broſch ert 7 M 3 ſowie freundlichſt ein. Die Jugend.8 m Die Familie von Bismarek, un a rVortrag im Beamten Verein zu Merſeburg gehalten. 50 Pfg. V 0

henen Zu Klein Pfingſten J Frosso allW freundlichſt einladet.Buchhandlung von Steſſfenhagen. wer ihaft

G S Stadttheater Leipzig.G e e e e e e e Neues Theater. Sonnabend, 30. Mai. AnGr. Landeslotterie schon Mittwoch 1 Loos nur 3 Mk. 10 Pfg. für fang 7 Uhr. Aſchenbrödel. Altes Theater.
Porto Liſte umſonſt, ſo lange der geringe Vorrath reicht, ſpäter 8,50 Mk. Gſtgew. 120,000. Sonnabend Geſchloſſen.

freiheitl. Bekannte Glücks- Redaction, Schnellpreſſendrncku. Verlag von J. Leid holdt

Hierzu 1 Veälage.
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14. Fortſ. (Nachdruck verboten.)
Bäuerin und Gräfin.

Roman von Theodor Mügge.

Warum ſollte ſie nicht glauben, was Jeder
glauben muß, fuhr der Graffort, und was Du ſelbſt
am beſten weißt? Ja, mein liebes Kind, es wäre
ein Glück, das ich mit Freuden kommen ſehe,
wie Sonnenglanz für mein Alter. Mit geheimer
Furcht habe ich mich oft nach Deiner Zukunft
gefragt. Dein Erbe iſt nicht bedeutend. Was
ich außer dieſem kleinen Gute beſitze, außer
meinen Kunſtwerken und Büchern in dieſem
Hauſe, hat ſich verringert. Lydia iſt reich, Du
wirſt mit ihrer Hand zugleich der Beſitzer be
deutender Güter, und auch dies weiß die gute,
verſtändige Babette, auch von dieſer Seite zeigte
ſie mir Dein Glück und den Glanz Deines
Namens.

Babette! flüſterte Rudolf.
Die edle, treue Seele! Du haſt keine, die

inniger an Dir hängt. Folge nur ihren und
meinen Würnſchen, ſei ſo glücklich, wie Du es
ſein kannſt, und jetzt, mein Sohn, jetzt wo es
keinen Zweifel mehr für Dich geben kann,
benutze die Gunſt der Verhältniſſe. Ein
Mann muß immer kühn ſein, auch in
der Liebe muß er entſchloſſen handeln. Bringe
mir bald Deine Braut, meine liebe Tochter, in
meine Arme.

Rudolf! Wo iſt er? rief im Garten Lydia's
Stimme. Seine Hand, die ſein Vater feſthielt,
zitterte und zuckte.

Nur Geduld! ſagte der alte Herr, fein und
würdig lächelnd. Ein Ruf von ihr bringt ja
eine wahre Revolution in Dir hervor. Geh'
hin, Rudolf, geh', mein Sohn. Zieh' aus und
erobere Dir Dein Königreich.

Jch will's verſuchen, Vater! erwiderte der
junge Mann, während der alte Herr ihn um
armte und küßte, dann begleitete er ihn bis zur
Thür, klopfte leiſe auf ſeine Schulter und ent
ließ ihn.

Er ſtand am Fenſter, als ſein Sohn hinaus-
trat, und ſah, wie Lydia ihm entgegen eilte.
Wie froh nnd wie ſchön ſah ſie aus, und welche
Veränderung war mit ihr vorgegangen. Sie hatte
ſich zum erſten Male wie eine reiche vornehme Dame
gekleidet und geſchmückt. Statt des einfachen Reiſe
kleides trug ſie eine koſtbare Robe, Spitzen und
edle Steine glänzten und funkelten an ihr, gol-
denes Geſchmeide ſchimmerte ihm entgegen.

Der alte Herr rieb ſeine zarten, ſchmalen
Hände und lächelte entzückt. Sein Sohn ſtand
geblendet vor der reizenden Erſcheinung und
küßte ihre Hand. Sein Geſicht war roth von
dem rebelliſchen Blut, das ſie durch ſeine Adern
jagte, aber er hörte ihr fröhliches Lachen, er
hörte ihre metallvolle Stimme, und der Vater
ſagte leiſe vor ſich hin: Sie wird ihm ſchon
Muth machen, ſie, die Dame aus dem Salon,
ihm, dem blöden Schäfer. Er wird bald die
Scheu überwunden haben. Ein Menſch gewöhnt
ſich an Alles, an den Bettelſtab ſowohl, wie an
eine Krone.

Der alte Herr wußte nicht, was Lydia zu
dieſer plötzlichen Metamorphoſe bewegt hatte,
aber er kam zu dem richtigen Schluß, die ſchöne
Gräfin wolle ſich ihrem ſchüchternen Geliebten
im vollen Glanze ihrer Reize zeigen und ihn
damit bezaubern.

Er wußte nicht, daß ſie dieſen Entſchluß erſt
vor einer Stunde gefaßt hatte, als der Legations-
rath ihr ſeinen Beſuch machte, um ihr Glück
zu ihrer Geneſung zu wünſchen. Nachdem er
ſich zu ihr geſetzt und ſeine Einleitungen ge-
troffen hatte, nach einer Reihe von Scherzen über
ihr Abenteuer und über das Verderben, welches
dabei ihren Anzug getroffen, ſetzte er mit
ironiſcher Warnung hinzu: Jch denke, es wird an
dieſem einen Anzuge genug ſein, und eine gött-
liche Warnung darin ſich geltend machen.

Jch habe wirklich die Luſt verloren, mich in
Gefahren zu begeben und darin umzukommen,
erwiderte ſie.

Wenn das der Fall ſſt, lächelte er, ſo thäten
wir am beſten, unſere Reiſe fortzuſetzen.

Warum

Weil in dieſem romantiſchen Landhauſe ſo
viele Geheimniſſe ſtecken, daß ich fürchte, die Ge
fahren werden kein Ende nehmen.

Welche ſchreckliche Geheimniſſe haben Sie
ausgewittert, theuerſter Freund? fragte ſie.

O, ich glaube, es iſt damit nicht zu ſpaßen,
und möchte Niemandem rathen, die Kataſtrophe
abzuwarten.

Gewiß eine entſetzlich blutige und grauenvolle.
Jm Gegentheil eine ſehr luſtige. Eine Hochzeit.
Lydia legte ſich in den Stuhl zurück. Jhre

Augen füllten ſich mit Spott und Zufriedenheit.
Alſo eine Hochzeit. Wer wird heirathen

Ein junger Herr, der ſo unſchuldig ausſieht
wie Endymion, als die ſchöne Dianag ihn im
Schlafe erblickte. Jn der That iſt dies ein
ganz vortrefflicher Vergleich, fuhr er fort. Ein
Jäger und ein Hirt, ein liebenswürdiger Natur-
menſch, der von den Sünden dieſer Welt nichts
weiß, wird von einer Göttin entdeckt, die es
allerliebſt findet, mit ihm durch Flur und Hain
zu ſchreiten, und idylliſche Träume träumt.
Diana ahnte nicht, daß ihr Endymion ſchon von
einem Pfeile getroffen wurde daß dieſer Ver-
räther in ſeiner Hütte

Hören Sie auf, fiel Lydia ein. Sagen Sie
mir einfach, wie dieſe glückſelige Nebenbuhlerin
Diana's heißt.

Babette heißt ſie.
Sie lachte hell auf. Nonſens, mein würdiger

Freund; von dieſem ſtrickenden und kochenden
Ungeheuer hat Diana nichts zu beſorgen.

Kehren wir aus der Geſchichte der abenteuer-
luſtigen Göttin zur Geſchichte dieſes Hauſes zu
rück, erwiderte er, und betrachten wir die Sache
ohne alle Romantik, wie ſie iſt, ſo verhält es
ſich damit ſehr natürlich. Babette iſt von guter
Familie, als Waiſe in dies Haus gekommen, als
ſie ſechszehn Jahre alt war. Sie fand einen
zehnjährigen Knaben dort vor, und als deſſen
Mutter drei Jahre darauf ſtarb, half ſie ihn er-
ziehen, und er lohnte ihre Liebe mit ſeiner inni-
gen Anhänglichkeit. So iſt es fortgegangen bis
vor wenigen Tagen, und alle Welt wartete da-
rauf, wann Hochzeit ſein würde.

Laßt ſie nur warten, lachte Lydia.
Am meiſten aber wartet der grimmige Major,

und Fräulein Babette iſt allerdings keine zu
verachtende Parthie, denn dieſer Tölpel, der
nichts Angenehmeres auf Erden kennt, als Batzen
ſparen, ſpart für die liebliche gräfliche Braut in
Mariahall.

Sehr luſtig! Sehr lächerlich! rief Lydia, aber
fort damit! Wenn er dies häusliche Ungethüm
begehrte, ſtand es ihm nicht ſchon längſt zu
Dienſten Mein beſcheidener Couſin hat beſſeren
Geſchmack. Niemals hat er daran gedacht, ſich
ſo weit zu vergeſſen.

Es iſt möglich, daß ſein Geſchmack eine noch
ſeltſamere Richtung genommen hat, lächelte Herr
von Springfeld.

Was meinen Sie damit? fragte ſie lebhaft.
Sie meinen mich, Sie finden das noch ſelt-
ſamer nicht wahr? Wenn es ſo wäre
ſie ſtützte den Kopf in die Hand und ſah ihn an.

Erwarten Sie meinen Rath darüber? fragte er.
Nein. Niemandes Rath, ich bin mündig.

Mein Couſin iſt ein junger Mann, den ich ſehr
hochſchätze, ſeiner ſchönen und guten Eigenſchaften

wegen. (Fortſ. f.)
Provinz und Umgegend.

F Naumburg, 29. Mai. Wie wir vor
längerer Zeit berichtet haben, war einem jungen
Maurer von hier, als er in Weißenfels arbeitete,
ganz ohne jede Veranlaſſung von Huſaren, die
ihn verkannt hatten, ein Auge ausgeſtochen worden.
Nachdem die Schuldigen gerichtlich beſtraft ſind,
hat nunmehr Se. Maj. der Kaiſer dem Beſchädig-
ten ein Gnadengeſchenk von 300 Mk. auszahlen
und eine jährliche Rente von 60 Mk. anweiſen
laſſen. Am 26. Mai verſtarb zu Bonn, wo
er ſich zur Stärkung ſeiner Geſundheit aufhhielt,
ganz unerwartet an einem Gehirnſchlage der
Adjutant des hieſigen Bezirkskommandos Herr
Prem.-Leut. Hähling v. Lanzenauer vom 72.
Jnf.-Rgt. Geſtern wurden die erſten dies
jährigen reifen Kirſchen und grünen Schoten
aus unſerer Gegend zu Markte gebracht und

allerdings noch zu hohen Preiſen feilgeboten.
Ein Berliner Arzt will hier einen größeren
Weinberg kaufen, um eine Kur und Heilanſtalt
zu errichten. Ein Hochſtapler, welcher in
Naumburg und Umgegend mehrfache Betrügereien
ausgeführt hat, wurde kurz vor dem Feſte in
Kleinjeng vom Gendarm verhaftet. Er gab ſich
als ein Förſter Henning aus.

Halle, 29. Mai. Die Döllnitzer Goſen-
brauerei von Haniſch iſt für 190000 Mark in
den Beſitz des Herrn Zober hier übergegangen.

f Nordhauſen, 29. Mai. Geſtern Abend
kurz nach 10 Uhr ertönten die Sturmglocken.
Es brannte in der Webefabrik des Herrn Mautner
an der Halleſchen Chauſſee. Das Feuer iſt im
Treppenhauſe aufgekommen und hat die Fabrik
Gebäude ſammt den darin befindlichen Maſchinen
und einen Theil von Arbeitsmaterial zerſtört.
Beim Eintreffen der Feuerwehr waren das
Keſſelhaus die Stallgebäude, der Spul und
Schlicht-Saal vom Feuer bereits ergriffen und
brannten vollſtändig nieder. Der Webeſaal und
das Wohnhaus konnten nur mit großer Mühe
durch die höchſten Anſtrengungen der Feuerwehr
gerettet werden.

Weißenfels, 29. Mai. Der Poſten des
ſtädtiſchen Straßenaufſehers hier ſcheint nicht
ſehr begehrenswerth zu ſein, denn es haben ſich
zu demſelben trotz der Erhöhung der Beſoldung
auf 1000 Mark nur 11 Bewerber gemeldet.
Gewählt iſt der frühere Platzmeiſter der Holz
handlung A. Kleinicke u. Söhne, Herr Minkmar.

Ein Attentat wurde geſtern Morgen um
4 Uhr gegen ein 23jähriges Dienſtmädchen, das
aus ihrer Heimath Oberneſſa nach hier zurück-
kehrte, auf der Zeitzer Chauſſee in der Gegend
hinter den Drei Wegen verübt. An der ange-
führten Stelle begegnete dem Mädchen ein etwa
25jähriger junger Mann und beſtürmte daſſelbe
unter wilden Drohungen mit thätlichen Angriffen.
Das couragirte Mädchen jedoch wehrte den nicht
ganz nüchternen Angreifer von ſich ab und
rettete ſich durch die Flucht.

F. Wittenberg, 29. Mai. Der nächſte
Monat ſcheint für Wittenberg ein lebhafter bezw.
feſtlicher zu werden. Am 2. Juni werden die
vereinigten Studentenverbindungen des Wingolf
aus Berlin, Halle und Leipzig im Sichler'ſchen
Garten einen Kommers halten. Am 11. Juni
hält der „Verein zur Beſchäftigung brotloſer
Arbeiter der Provinz Sachſen und von Anhalt“
unter dem Vorſitz des Herrn Regierungspräſi-
denten v. Dieſt im „Kaiſerhof“ ſeine Hauptver-
ſammlung, an welche ſich eine Beſichtigung der
Arbeiter Kolonie Seyda und ihrer Kulturen
ſchließen wird, und am 13. Juni wird der
„Allgemeine deutſche JagdſchutzVerein der Pro
vinz Sachſen“ ebenfalls im „Kaiſerhof“ ſeine
Provinzial Verſammlung halten. Jn letzterer
wird Herr Rechtsanwalt Stelzer- Torgau über
„Neuerliche Verſuche der Geſetzgebung zur Regel-
ung der Wildſchadenfrage“ ſprechen, während Herr
Hauptmann v. AlvenslebenSchochwitz „Mittheil
ungen aus der Praxis“ zugeſagt hat. Schließ-
lich wird der Verein, von dem etwa 130 Mit-
glieder erwartet werden, einen Ausflug zu Wagen
durch die Oberförſterei Rothehaus und das
Wörlitzer Revier nach dem Park von Wörlitz
machen.

F Erfurt, 29. Mai. Jn der hieſigen Ge
gend ſind auch in dieſem Jahre Fangprämien
auf Sperlinge ausgeſetzt, um der ſtarken Ver-
mehrung derſelben zu wehren. Für jeden er
legten Sperling wird aus der Gemeindekaſſe
1 Pf. gezahlt.

f Gröningen, 29. Mai. Am vergangenen
Sonnabend geriethen der Handelsmann K. und
der Futterknecht R. wegen der Hausmiethe,
welche der letztere dem Handelsmann K. ſchuldig
geblieben war, in heftigen Streit. Sie befanden
ſich unweit eines hieſigen Schanklocals und als
der Handelsmann mit dem Revolver drohte, hieb
der Futterknecht R. mit einem Steine ſo wüthend
auf den Kopf des K. ein, daß K. endlich blut-
überſtrömt zuſammenbrach und man ſpäter all
gemein an dem Aufkommen des Geſchlagenen
zweifelte. Der Futterknecht R, wurde ſofort
von dem Gendarmen verhaftet und ins Gerichts
Gefängniß abgeführt.
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F Harzburg, 29. Mai. Durch den am
Mittwoch niedergegangenen Wolkenbruch iſt am
Radauer Waſſerfall ein großer Theil der Reſtau
rationseinrichtungen weggeſchwemmt worden. Von
Harzburg ſelbſt hat der obere Theil ſehr gelitten;
das Waſſer hatte unterhalb des Ortes ſo viel
Kraft, daß die Bahnverbindung nach Vienenburg
zerſtört wurde. Von Goslar erſchienen zur
Hülfeleiſtung 20 Mann Militär. Viel Bauholz
und todtes Wild iſt vom Gebirge nach hier ge-
ſchwemmt worden. Der Bahnhof Börſſum ſtand
vollſtändig unter Waſſer.
eeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerre ren

Locales.
Merſeburg, den 30. Mai 1890.

S Wie Profeſſor Falb richtig voraus-
geſagt, hat ſich während der Periode des
erſten Mondviertels eine ſo heftige Wärmeab-
nahme geltend gemacht, daß ſeit der Zeit vor
dem Phaſentermin vom 26. d. M., d. i. um Sankt
Urban, das Barometer wiederholt bis auf 30
herabgeſunken iſt. Falb hatte für exponierte
Stellen ſogar Nachtfröſte angekündigt. Uebri-
gens iſt jetzt die Zeit der immer währenden
Dämmerung gekommen, d. h. die Zeit, in
welcher der nördliche Himmel auch die Nacht

von den heraufdringenden Sonnen
rahlen erhellt bleibt.
8 Die fruchtbare Witterung, welche

April wie Mai gebracht haben, macht ihren
wohlthätigen Einfluß im Geſammtreiche der
Natur in ſegensvollſter Weiſe geltend und den
Landwirthen ſtehen in allernächſter Zeit bereits
wieder arbeitsreiche Tage bevor, denn die Wieſen
harren ihrer Aberntung. Der Stand des
Futters iſt in. dieſem Jahre ein außerordent
lich üppiger und hoher, ſo daß die Ernte eine
ungewöhnlich gute zu werden verſpricht. Wenn
mit dem Schnitt begonnen, dann ſind allerdings
einige heiße und regenfreie Tage recht will-
kommen, damit das Heu trocken eingebracht
werden kann und vom Regen nicht aus
elaugt wird. Jn gleich günſtiger Weiſe haben

ich bis jetzt die übrigen Feldfrüchte entwickelt.
Das Getreide hat faſt ausnahmslos einen
prächtigen Stand und die Kartoffeln ſind
kräftig beſtockt, die Rüben gut gewurzelt. Für
die Obſternte ſind die Ausſichten allerdings
weſentlich geringer. Keine Frucht dürfte eine
Vollernte ergeben, faſt aller Orten iſt der Anſatz
der Früchte nur ein mittler, meiſt aber unmittler.
Weder die Kirſchen noch die Pflaumen, noch
das Kernobſt werden einen lohnenden Ertrag
bieten. Beſſer ſind die Ausſichten beim Beeren-
obſte, deſſen Ernte bereits mit dem Reifen der
Erdbeeren ſeit einigen Tagen begonnen hat.

s Vorſicht bei Vereinnahmung von
Fünfmarkſtücken iſt dringend zu empfehlen,
da, wie aus verſchiedenen Orten gemeldet wird,
zur Zeit wieder Falſifikate dieſer Art kurſiren,
Die Prägung dieſer falſchen Fünfmarkſtücke iſt
ganz gut gelungen, nur iſt das Gewicht der-
ſelben um 7 Gramm zu leicht und die ein
lege Schrift und Verzierung am Rande iſt

echt.

S Der Fang von Tauben, welche jemand
hält, ohne ein wirkliches Recht dazu zu haben,
außerhalb ihrer Aufbewahrungsſtätte, wenn auch
innerhalb des Wohnortes des Taubenhalters, iſt
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Straf-
ſenats, vom 28. Februar 1890, im Geltungs-
bereich des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts
zuläſſig; ebenſo iſt die Aneignung ſolcher Tauben,
welche ſich in einen fremden Schlag verfliegen,
Seitens des Eigenthümers dieſes Schlages ſtatt
haft. Dies gilt auch insbeſondere für ſogenannte
Ziertauben. Dagegen kann durch den Fang im
V bezw. durch die ſonſtige Aneignung von

auben jemandes, der ein Recht hat, ſolche zu
halten, Diebſtahl oder Unterſchlagung begangen
werden.

Vermiſchte Nachrichten
Die Berliner Adreſſe an den

Fürſten Bismarck) iſt jetzt im Original voll
endet worden. Dieſelbe beſteht aus einem Titel-
bilde und zwei Bogen mit dem Text der eigent
lichen Adreſſe. Dieſe drei Pergamentblätter
ruhen in einer Mappe. Das Titelbild iſt von
der Hand des Profeſſors Woldemar Friedrich
gemalt. Daſſelbe ſtellt den Auszug Bismarcks
aus Berlin dar. Der Fürſt ſelbſt iſt, das Auf

er ſeiner Thätigkeit durch Niederlegen der
erühmten Feder andeutend, im Begriff herab

zuſteigen in die friedliche e Das
Symbol ſeiner Anhänglichkeit und Königstreue,
die Kornblumen, hält er in ſeiner Hand. Jhn
begleiten dankbar AmorettenFiguren, die ſeine
Rüſtſtücke, Schild und eiſerne Handſchuhe, tragen,
und P Knappe, den Tournierhelm im Arme,
das Streitroß führend, welches den Frieden
trägt. Jhm vorauf ſchweben Kinder
ſiguren, Aehren und Blumen ſtreuend, den
vor ihm liegenden heiteren, ländlichen Lebens
abend andeutend. Die Figur der Berolina, an
die Stufen tretend, widmet dem eiſernen Kanz-
ler einen goldenen Lorbeerkranz, mit der Linken
auf die in Erz gegoſſene Zahl 1871 und das
mit ihr erſtandene kaiſerlich deutſche Wappen
weiſend. Hinter der Figur Bismarcks erſcheint
vor dem angefangenen Reichstagsgebäude und
der Siegesſäule in Strahlenſonne die Germania,
den ſchützenden Schild weit ausſtreckend. Die
Mappe, welche die Adreſſe aufnimmt, iſt in ver
ſchiedenfarbigem Leder und Sammet ausgeführt.
Die ſilbernen- maſſiven Beſchläge heben das
Kunſtwerk außerordentlich. Jnnerhalb der Um
rahmung in Silber und Gold zieren die vier
Ecken große, herrlich gezeichnete Frauenköpfe.
Das mittlere vertiefte Feld zeigt das Wappen
des Fürſten von Genien getragen und von einer
Krone überragt.

Einen weſentlichen Schmuck der
kaiſerlichen Feſttafel) in Berlin pflegen
außer dem prachtvollen Silbergeſchirr, welches
die deutſchen Städte ſeiner Zeit als Hochzeits
gabe dargebracht haben, auch die Tiſchkarten zu
bilden. Wer dieſelben genauer muſtert, wird
finden, daß ſie ſich als echte und rechte Kunſt-
werke darſtellen, mit deren Zeichnung Künſtler
von Ruf betraut werden. Eine ſolche Karte be
ſteht aus feinſtem Velinpapier, beſitzt die Größe
eines Oktavbriefbogens und iſt mit einem finger-
breiten Goldrande umgeben. Die ſprudelnde
Phantaſie der Künſtler hat auf dieſer verhält-
nißmäßig geringer Fläche die liebenswürdigſten
und anmuthigſten Gebilde in flotten, kühnen
Zügen hingezaubert. Das Alliancewappen des
kaiſerlichen Paares umgeben und getragen von
Genien und geſchmückt mit prächtig behandeltem
Laubwerk, bildet gewöhnlich den Hinweis
auf den kaiſerlichen Gaſtgeber. Findet das
Diner zu Ehren eines anweſenden Herrſchers
ſtatt, wie während des Beſuches des Königs von
Jtalien, des Schah von Perſien und des Kaiſers
von Oeſterreich, ſo wird in der Regel das kaiſer
liche Wappen mit jenem des zu ehrenden
Monarchen vereint. Mit dieſem heraldiſchen
Schmuck iſt dann in vielen Fällen ein Blick auf
das Schloß, in welchem das Diner ſtattfindet,
verbunden. Auch Hinweiſe auf bemerkenswerthe
Truppentheile kommen vor. Dieſe Tiſchkarten
ſind von Sammlern außerordentlich geſucht und
ſchwer zu erlangen.

(Der Erbe von 98 Gütern.) Eine
komiſche Gerichtsverhandlung hat vor einigen
Tagen in Wien heiteres Aufſehen erregt. Ein
Flickſchneider, der, ſo lange er ehrlich arbeitete,
nur kümmerlich ſich zu erhalten vermochte, kam
im Augenblick der höchſten Noth, als ihm und
ſeinen vier Kindern die Obdachloſigkeit drohte,
auf den Gedanken, ſich als Abkömmling und
Erben eines der reichſten Fürſtengeſchlechter zu
bezeichnen. Er erzählte Jedem, von dem er er
warten konnte, daß er das Erzählte weiter ver
breiten werde, daß er achtundneunzig Güter
nebſt einer oberöſterreichiſchen Graſſchaft geerbt
und in allernächſter Zeit die Erhebung in den
Fürſtenſtand zu gewärtigen habe. Das Märchen
wurde geglaubt und von dieſem Augenblick an
gebrach es dem armen Flickſchneider nicht mehr
an Geld, denn eine Perſon nach der andern be
eilte ſich, dem Erben der 98 Güter gegen die
Zuſicherung einer Anſtellung als Gutsverwalter
ihre ganze Habe als Beitrag zu den Koſten der
Erhebung ſeiner gewaltigen Erbſchaft anzubieten.
Schließlich kam die Wahrheit aber doch ans
Licht und der Erbe der rieſigen Reichthümer
ſitzt nun hinter Schloß und Riegel.

(Die Berliner Große Pferdebahn)
iſt dieſes Pfingſten von 925 280 Perſonen,
60 000 mehr als Pri Jahr, benutzt worden.

(Koch- und Back-Verſicherungs-
Geſellſchaft.) Einem wirklichen Bedürfniß
begegnet die folgende Anzeige eines amerikaniſchen

Blattes: „Für junge Ehefrauen! Hiermit er
lauben wir uns anzuzeigen, daß wir vom heu
tigen Tage ab eine gf und BackVerſicherungs
Anſtalt ins Leben gerufen haben. Gegen geringe
Beiträge (deren Höhe nach der Geſchicklichkeit
der Verſicherten bemeſſen iſt,) liefern wir für
verbrannte, verſalzene oder irgendwie verdorbene
Gerichte in kürzeſter Zeit neue Speiſen, ſoweit
möglich, der Beſtellung entſprechend.“

(Ueber die Panik auf dem Rhein)
am zweiten Pfingſtfeiertage berichten Augen
zeugen: Um 7 Uhr früh fuhr das Dampfboot
„Herzog von Naſſau“ von Bingen nach Mainz.
Dasſelbe wurde in Rüdesheim über und über
mit Menſchen gefüllt. Das S neigte darauf fort
während zur Seite, ohne daß von Seiten des
Führers Abhilfe geſchaffen wurde. Gleichzeitig
fuhr der Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm“ ſo
dicht an der rechten Seite des Schiffes vorbei,
daß ein Zuſammenſtoß unausbleiblich erſchien.
Man kann ſich den Schrecken der Paſſagiere
denken. Zu gleicher Zeit ſtürzten alle Jnſaſſen
aus dem Salon und den Kajüten unter den
entſetzlichſten Hilferufen der Frauen und Kinder
nach oben. Durch die ſämmtlichen Kajüten
fenſter an der ſich immer tiefer neigendenrechten Schiffsſeite ergoß ſich das Waſſer in

Strömen in die Kajüte und in den Salon,
wo bald Alles überfluthet wurde. Alles
ſchrie und jammerte, mehrere Damen wurden
ohnmächtig, es herrſchte eine heilloſe
Konfuſton, bis durch eine energiſche Schwenk
ung des Schnelldampfers die Situation
eine andere wurde. Der „Herzog von Naſſau“
kam wieder in ſeine normale Lage und ſo ging
die Gefahr vorüber. Den Kapitän des „Herzogs
von Naſſau“ trifft inſofern ein Verſchulden, als
er die Ueberfüllung des Schiffes zuließ, und
nichts that, als ſich daſſelbe auf die rechte Seite
neigte; gegen den Kapitän des Schnelldampfers
„Kaiſer Wilhelm“ aber darf wohl der Vorwurf
mit Recht erhoben werden, daß er durch zu

e Annäherung an das andere Schiff das
eben von 500 Menſchen in Gefahr gebracht

hat. Der Staatsanwaltſchaft in Köln iſt von
dem Vorfalle bereits Mittheilung gemacht, und
die Unterſuchung eingeleitet worden, ſo daß die
Beſtrafung der Schuldigen nicht ausbleiben wird.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

31. Mai: Wolkig, theils bedeckt mit Regen,
theils Aufklärung und heiter wärmer erſt
friſche bis ſtarke, dann abnehmende Luftbe
wegung. Strichweiſe Gewitter.
[—mwZ

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Stockholmer Hypotheken Verſicher-

ung 4 pCt. Obligationen von 1884. Die
nächſte Ziehung findet im Juni ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 3 Pf. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.,
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

durch das Burkin Fabrik Depöt Oettinger Co.,
Frankfurt a, M. Muſter Auswahl umgehend franco,

—1ü-—

Gottesdienſt Anzeigen.
Am Sonntag den 1. Juni 1890 predigen

Dom: Vorm, 9 Uhr: Diac. Bithorn. Nachm. 2 Uhr
Paſtor Werther. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Diaconus Bithorn.

Stadt: Vorm. 9 Uhr Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr
Candidat Beyer. Jm Anſchluß an den Vormit-
tags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.Haſtor Werther Anmeldung. Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings- Verein
Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm

Auſchluß an den Gottesdienſt Beichte und
heil. Abendmahl. Paſtor Delins. Nachm. 1 Uhr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Verſammlung der kon
firmierten Söhne im Pfarrhauſe.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert-
m

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholbdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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